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fiausttttcljvifkn.
fpätt' id) bie 3Sci§f)eit ©atomonS
Hub bie ©d)önbcit 2IbfaIon§
Unb bie ©tarfe ©irnfonS.
28aë Ijiilf e§ mir, id) müßte bod) baoon.

2Berbt£)of (93eg. Kirberg.)

®ie 3D2enfd)en fagen immer
bie 3e'ten merben fd)Iimmer
bie Reiten bleiben immer
bie S)JZcnfcf)cn merben fdjtimmcr.

ebenba.

SJÎein ©in= unb 2lu§gang roerbe begleit
SSon bir §err ©ott in ©mtgfeit.
@r fegne ail mein £t)un unb Saffen
Unb bcfeijre atie, bie midj tjaffcn.

ebenba.

©ei Qefu, mein ÛJÎagnct, nad) bem id) ftetS mid) meube
9Jîcin Seitftern, füijre mid) bi§ an mein fclig ©nbe.

ebenba.

2Bo Siebe, ba ^rieben, mo ^rieben, ba ©cgeit
2Bo ©egen, ba ©ott, mo ©ott, teine 3îott).

ebenba.

©t)rlid) gelebt unb felig geftorben
Reißet auf ©rben genugfam ermorben.

ebenba.

2Iufrid)tig fein unb rebtid) batten
<Ste£)t mo£)t bei jungen unb bei 2Uten.

ebenba.

©d)ait auf bid) unb nicfjt auf mid)
®£)U id) Unredjt, fo bide bid)
$od) gtüdfelig ift ber SJÎann
ber fid) an anbern gcblerit fpicgcln fann.

ebenba.

S3erad)t nicbt micb unb bie 3Jîeincn
23etracl)t poor bid) unb bie "Seinen
SBcnn bit bann finbft obne ïlîângct bid)
©o totnm unb oeracbte mid),

ebenba.

SBanit einer ïommt unb fagen t'ann
@r t)abc alten red)t getl)an
©o bitt id) U)" mit alien ©brctt
@r molt mid) biefe Sîunft aucb letjrcn.

ebenba.

Qd) mag mid) in ber SDBett in feiner Stun ft fo üben
2113 mie ici) meinen ©ott auf'ë ^nnigftc foil lieben.
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àusinschriften.
Hätt' ich die Weisheit Salomons
Und die Schönheit Absalons
Und die Stärke Sinisons.
Was half es mir, ich müßte doch davon.

Werdthof (Bez. Arberg.)

Die Menschen sagen immer
die Zeiten werden schlimmer
die Zeiten bleiben immer
die Menschen werden schlimmer,

ebenda.

Mein Ein- und Ausgang werde begleit
Von dir Herr Gott in Ewigkeit.
Er segne all mein Thun und Lassen
Und bekehre alle, die mich hassen,

ebenda.

Sei Jesu, mein Magnet, nach dem ich stets mich wende
Mein Leitstern, führe mich bis an mein selig Ende,

ebenda.

Wo Liebe, da Frieden, wo Frieden, da Segen
Wo Segen, da Gott, wo Gott, keine Noth,

ebenda.

Ehrlich gelebt und selig gestorben
Heißet auf Erden genugsam erworben,

ebenda.

Aufrichtig sein und redlich halten
Steht wohl bei Jungen und bei Alten,

ebenda.

Schau auf dich und nicht auf mich
Thu ich Unrecht, so hüte dich
Doch glückselig ist der Mann
der sich an andern Fehlern spiegeln kann,

ebenda.

Veracht nicht mich und die Meinen
Betracht zuvor dich und die Deinen
Wenn du dann findst ohne Mängel dich
So komm und verachte mich,

ebenda.

Wann einer kommt und sagen kann
Er habe allen recht gethan
So bitt ich ihn mit allen Ehren
Er woll mich diese Kunst auch lehren,

ebenda.

Ich mag mich in der Welt in keiner Kunst so üben
Als wie ich meinen Gott auf's Innigste soll lieben.
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^röljtid) menu id) faun, trurig wann id) tituf?.

îlûjeit fröl)Iid) ift gefäf)r(id)
Stt^eit trurig ift befdpoärtid)
Stufridjtig ba? ift etjrïid).

®er SBifc t)at fein §crj bei ©ott unb in bem fpiutmel
®er giljigc beim ©ett unb in bent Sßeltgetümmet.

®er SBife fct)tet nie, er trifft altjit ba? 3iel
@r tjat ein Stugenmafi, ba? t)eif)et, mie ©ott mill.

®er SBife fudjt nur ein? unb jmar ba? l)öd)ftc ©ut
©in ®l)or nnd) Vielerlei unb Steinern ftreben ttjut.

®ot3iugen (SBcj. SSiiren) 1793.

(SJlitgeteitt ooit tßfr £. ©erft er in Sappclctt.)

SBir 9J!cnfd)cn att' aitf biefer ©rbcit,
SBir ntßd)ten gerne felig merbett,
Unb bas gefd)iet)t bttrd) Qcfutit ©t)ïift,
®cr für un? geftorben ift.
®eint menti tnait nuifft ttad) 9îottt erft taufen,
tint «Seligfeit für'? ©elb 31t taufen,
SBie fd)Iimm mär bran ber arme Sfîann,
®er gar fein ©elb itid)t geben taint.
®ctut menn itjnt Süentaub ©ctb moltt leitjeit
Sinint ©ott bie ©ititb i()ttt nidjt ocrjeitjen.
®rutn bant' beut §errn, ber'? fo getbatt,
litt? ©t)riftutn tittb fein SBort t)at geben,
®aß Sitte babett ba? emige Sebcn.

Sangeubcrg (Stmt ©eftigen).

iSJÎitgcteilt non tßfr. ©ottfr. 3 f d) er in 9Jîctt buret) tfjfr. S. © c r ft er in Sappetcit.)

gum ^Uo^tvacjcn.
(©cbmeijcr Sfott?tunbe I, 84.)

®a? in bctt „Steinen Stötten au? ©fctjtiton" ermä()ttte Sto^tragen roar
eine ©träfe, meld)e auf ©ntnb ber tantonaten ©efct3gebung uertjängt roerben
tonnte. Slrtitet 29 bc? ttjurgauifdjcn ©cfetie? betreffeub ba? Slrmcnmcfett ootn
15. Stprit 1831 (©efeöesfammluug für bett Srci? ®t)itrgau, 93b. IV ©. 41) tautet
tiäntlid): „93eim erften SSetrcten toerbeu bie cinljeimifctjen S3ettler potijeitid)
ernftfjaft uenoarnt. 3m SBiebert)oIung?fat(e fittb biefetben bttref) ba? 93c,3irfs=

antt mit ©efättgni? bi? auf 3 ®age, ober mit $rot)nbienft bi? auf 6 ®age
ober mit Stntegung eine? Sto 13e? bi? auf 14 Sage 31t beftrafen."

©ittc gteid)c SBeftimmung enthält and) ba? ft. gattifd)e ©efeÇ über ba?
Strmenmefeii uottt 26. ^ebrttar 1835 in Strt. 29: „Sttmofengenöffige, tueldje fiel)

beut SScttcl ober einer t)erunifct)mcifenben Sebeniart ergeben, ift ber ©entcinbe=
rat befugt, ttad) frudjttofer ©rntatjnung, mit ein-- bi? uiertägiger ©infperrung
bei SBaffer unb lörot, ober mit Stntegung cittc? Stotje? 51t beftrafen."

iSajtt ift 311 betnerfen, baf) bie Slntoenbung bc? „Slo^e?" ttad) Strt. 65

Slbf. 2 ber S3unbe?ucrfaffuitg (Verbot ber förperlid)cn ©trafen) un3uläffig er*

fdjeiut. ©iel)e ba? be3Ügtid)e Sîreiêfd)reiben be? S3uube?rate? an fäititlicfje
Santon?rcgicrungen potn 25. SJiai 1894 (©d)toei3cr. S3unbe?btntt, S3b. II ©. 67).
Db aber ber Slot3 at? ®i?5ipliiiarmittcl tatfädjlid) att? ben Slrutentjäufern,
3roang?arbcit?anftalten u.f. m. oerfcfjrounben ift, mag batjingeftetlt bleiben.

SBit. ©ottfrieb Seftlcr.
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Fröhlich wenn ich kann, trurig wann ich muß.
Allzeit fröhlich ist gefährlich
Allzeit trurig ist beschwärlich
Aufrichtig das ist ehrlich,

Der Wise hat sein Herz bei Gott und in dem Himmel
Der gitzige beim Gelt und in dem Weltgctümmel,

Der Wise fehlet nie, er trifft allzit das Ziel
Er hat ein Augenmaß, das heißet, wie Gott will.

Der Wise sucht nur eins und zwar das höchste Gut
Ein Thor nach Vielerlei und Kleinein streben thut,

Dotzingcn iBez, Bären) 1793,

(Mitgeteilt von Pfr L, G erst er in Kappclen,)

Wir Menschen all' auf dieser Erden,
Wir möchten gerne selig werden,
Und das geschieht durch Jesum Christ,
Der für uns gestorben ist.
Den» wenn man müßt nach Rom erst laufen,
Um Seligkeit fär's Geld zu kaufen,
Wie schlimm wär dran der arme Mann,
Der gar kein Geld nicht geben kann.
Denn wenn ihm Niemand Geld wollt leihen
Könnt Gott die Sünd ihm nicht verzeihen.
Drum dank' dem Herrn, der's so gethan.
Uns Christum und sein Wort hat geben,
Daß Alle haben das ewige Leben,

Längenbcrg (Amt Seftigcn),

iMitgeteilt von Pfr, Gottfr, J sch er in Mctt durch Pfr, L, Gerster in Kappelcn.)

Zum Alstztragen.
(Schweizer Volkskunde I, 84,)

Das in den „Kleinen Notizen aus Eschlikon" erwähnte Klotztragen war
eine Strafe, welche auf Grund der kantonalen Gesetzgebung verhängt werden
konnte, Artikel 29 des thurgauischcn Gesetzes betreffend das Armenwesen vom
15, April 1361 (Gesetzessammlung für den Kreis Thurgan, Bd, IV S, 41) lautet
nämlich: „Beim ersten Betreten werden die einheimischen Bettler polizeilich
ernsthaft verwarnt. Im Wiederholungsfalle sind dieselben durch das Bezirksamt

mit Gefängnis bis auf 3 Tage, oder mit Frohndienst bis auf 6 Tage
oder mit Anlegung eines Klotzes bis auf 14 Tage zu bestrafen,"

Eine gleiche Bestimmung enthält auch das st, gallische Gesetz über das
Armenwesen vom 26, Februar >835 in Art, 29: „Almosengenössige, welche sich

dem Bettel oder einer herumschweifenden Lebensart ergeben, ist der Gemeinderat

befugt, nach fruchtloser Ermahnung, mit ein- bis viertägiger Einsperrung
bei Wasser und Brot, oder mit Anlegung eines Klotzes zu bestrafen,"

Dazu ist zu bemerken, daß die Anwendung des „Klotzes" nach Art, 65

Abs, 2 der Bundesverfassung (Verbot der körperlichen Strafen) unzulässig
erscheint, Siehe das bezügliche Kreisschreiben des Bundesrates an sämtliche
Kantonsrcgicrungen vom 25, Mai 1894 (Schweizer, Bundcsblatt, Bd, II S, 67),
Ob aber der Klotz als Disziplinarmittel tatsächlich aus den Armenhäusern,
Zwangsarbeitsanstaltcn u s w, verschwunden ist, mag dahingestellt bleiben,

Wil, Gottfried Keßler,
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